
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Karlsruher Zeitung. 1784-1933
1913

9.3.1913 (No. 67)



Karlsruher Zeitung
1

Staatsau ) eiger für das Eroßheyogtum Baden
M 67 Sonntag, de« s . MS», 1S13 156 . Jahrgang

Expedition :
Kaki Friedrich -Straß « Nr . It (Fernsprcch -
anschluß Nr . Wl . ssr , SS3, SSt ), woselbst auch

Anzeigen m Empfang genommen werden .

Vorausbezahlung : vierteljährlich 3 50
durch die Post im Gebiete der deutschen Posiverwaltung, Briefträgergebühr eingerechnet, 3 67 .^ !
Eiurückungs gebühr : die 6 mal gesjmltene Petitzeile oder deren Raum 25 Briefe und Gelder frei.

Unverlangt « Drucksachen und Manuskripte
tverden nicht jurückgezeben und «» wird keiner¬
lei Verpflichtung zu irgendwelcher Vergütung

übernommen .

Staalsanzeiger .
Seine Königliche Hoheit der GroszHerzog

haben S i ch unter dem 3 . März 1913 gnädigst bewogen
gefunden, dem Kaiserlichen Gesandten in Luxemburg ,
Grafen Ulrich von Schwerin das Kommandeurkreuz
erster Klaffe HöchstJhres Ordens vom Zähringer Löwen
zu verleihen.

Seine Königliche Hoheit der Grotzhevzog
haben S i ch unterm 4 . März 1913 gnädigst bewogen ge¬
funden , dem Großherzoglich Luxemburgischen Bahnhof¬
vorsteher Wehland in Dommeldingen das Ritterkreuz
zweiter Klaffe HöchstJhres Ordens vom Zähringer Lö¬
wen,

den Lakaien Nikolaus Fouargr , Theodor Kohner und
dem Kutscher Johann Kriz im Dienste Ihrer König¬

lichen Hoheit der Großherzogin von Luxemburg die sil¬
berne Verdienstmedaille zu verleihen .

Seine Königliche Hoheit der GroMerzog
habe» unterm 24 . Februar 1913 gnädigst geruht , den
Vorstand der Maschineninspektion Freiburg , Baurat Os¬
kar Schönfeld auf sein untertänigstes Ansuchen unter An¬
erkennung seiner langjährigen treuen Dienste in den
Ruhestand zu versetzen.

Seine Königliche Hoheit der Grotzherzog
haben unterm 24. Februar 1913 gnädigst geruht , den
Rechmmgsrat Karl Lehman» bei der Generaldirektion
der Staatseisenbahnen auf sein untertänigstes An»
suchen unter Anerkennung feiner langjährigen treuen
Dienste in den Ruhestand zu versetzen .

Vom Ministerium des Großh . Hauses , der Justiz und
des Auswärtigen ist unterm 10 . Februar 1913 RecUs-
anwalt vr . Leopold Mai » , der seine Zulassung beim
Landgericht Karlsruhe und bei der Kammer für Han¬
delssachen in Pforzheim aufgegeben hat , als Rechtsan¬
walt beim Amtsgericht Bonndorf mit dem Wohnsitz in
Bonndorf zugelassen worden.

Das Ministerium des Innern hat unterm 1 . März
1913 die Versetzung des Revisors Steinman « zum Be¬
zirksamt Breisach und diejenige des Revisors Schmidt
zum Bezirksamt Emmendingen zurückgenommen und
den Revisor Schmidt zum Bezirksamt Pforzheim ver¬
setzt .

Das Ministerium des Innern hat unterm 3 . März
1913 den Revisor Arnold Wild in Pforzheim zum Be¬
zirksamt Breisach versetzt.

Die Zoll- und Steuerdirektion hat unterm 22 . Februar
1913 den Finanzsekretär Johann Kuhn in Mannheim
nach Tauberbischofsheim versetzt .

Die Generaldirektion der Staatseisenbahnen hat
unterm 24 . Dezember 1912 den Bausekretär Otto Knarre
in Konstanz nach Neustadt (Schwarzwald ) versetzt .

Gestorben:
am 21 . Februar d. I . : Burger , Rupert , Landgerichts¬

direktor in Offenburg .

Das Badische Staatsschuldbuch betr .
Der Kurs für Bareinzahlungen auf Iprozentige Buch¬

schulden beträgt bis auf weiteres 99 M . für 100 M .
Buchschuld.

Karlsruhe , den 8 . März 1913.
Grösst, . Staatsschuldenvrrwaltuug .

Nicbt -AmMcker Teil .
Karlsruhe , 8. März .

* Politische MochenrLckblicke.
Die Hecresvorlage .

Das deutsche Volk ist min davon unterrichtet , daß eine
sehr erhebliche Verstärkung seiner Rüstung geplant ist,
daß zur Deckung der einmaligen Ausgaben , also derer ,die für Kasernenbauten, für die erste Beschaffung von
Kleidung und Handwaffen , von Geschützen , von
Kavalleriepferden, von Wagen und Bespannung erfor¬
derlich sind, ein einmaliger Beitrag vom Vermögen ein-
gefordert werden soll , während für die dauernden Kosten

durch dauernde Belastung wieder der tragfähigen Schul¬
tern gesorgt wird . Sämtliche Zahlen sind beträchtlich:
Ter Mannschaftsstand des Heeres soll — die Mitteilun¬
gen in der Presse Weichen von einander ab — um 60 000
oder 80 000 erhöht werden, die einmaligen Ausgaben be¬
tragen eine Milliarde oder doch nicht viel weniger , die
dauernden 200 oder 250 Millionen . Ein großes Werk
soll getan iverden . Die letzten Forderungen der vater¬
ländischen Heißsporne mögen freilich auch jetzt nicht er¬
füllt werden, aber an der Größe der Heeresvermehrung
und ihrer Kosten läßt sich nicht zweifeln und deuteln .
Es ist, als wenn arif der See eine Welle die andere
überholt : das Qninquennat von 1911 war die erste
Welle ; als sie noch im Lauf war , wurde sie eingeholt von
der Heeresverstärkung von 1912 ; diese ist noch nicht
durchgefiihrt und die Deckung ist noch »licht entgültig ge¬
regelt, vielmehr hat die Regierung übernommen , bis
zum 1 . April 1913 dem Reichstage einen Besitzsteuer¬
entwurf vorzulegen, da bäumt sich eine neue Woge auf
und rollt über die andern beiden hinweg , sie in sich aus¬
nehmend. Diese Wellen hat nicht die deutsche Regierung
aufgerührt , aus dem Zeitmeer sind sie durch den Sturm
der Geschehnisse cmporgewühlt. Der Sturm blies , um
im Bilde zu bleiben , erst vom Westen und dann vom
Osten . Mag auch bei Erledigung der Heeresvorlage von
1912 das Wetter schon wieder klar gewesen sein , die
volkstümliche Auffassung hat die damalige Verstärkung
doch als eine Folge des Marokkosommers und der dabei
in die Erscheinung getretenen Mißgunst anderere Mächte
betrachtet. Diesmal blickt das Volk auf den Ausbruch
der Volksleidenschastcn im Osten, den Krieg der Bal¬
kanstaaten gegen die Türkei , dazu die Ausbreitung einer
Österreich -Ungarn feindlichen Stimmung im russischen
Reiche, die sich auch einmal gegen das Deutsche Reich
direkt richten kann . Das sind die Dinge , die jedem
offenkundig sind . Sie sind von uns Deutschen weder ge¬
wünscht , »»och herbeigeführt, noch gefördert worden . Es
entspricht einer volkstümlichen Neigung die tiefere Er¬
klärung der Geschehnisse in dem Gegensätze von Slawen¬
tum und Deutschtum zu sehen . Auf der slawischen Seite
dringen Enrpfindimgei» an die Oberfläche, die dieser An¬
schauung recht zu geben scheinen. Es gibt einen Gegen¬
satz der Slawen gegen die Gernranen , der hier und da
zu einem leidenschaftlichen Haß emporlodert . Schon
Bismarck hat gesehen , wie dieser Haß in der russischen
Gesellschaft angefacht und geschürt wurde . Aber es
sind so Wohl in der Volksstimmung wie in der Politik
auch andere Kräfte vorhanden. Es gibt zwischen Deutsch¬
land und Rußland eine lange Überlieferung nachbar¬
licher Freundschaft, cs gibt die Erinnerung an die Waf¬
fenbrüderschaft von vor hundert Jahren , durch die bei¬
den Länder das teure Gut der Freiheit gesichert wurde ,
es gibt das preußisch -russische Einvernehmen , das Bis¬
marck eifrig gepflegt hat, bei dem sich beide Länder tvohl
befunden haben und das in dem Mangel am Interessen¬
gegensätzen seine einfachste Begründung hat . Das alles
kann, wenn es auch zeitweilig durch Leidenschaften, durch
politische Treibereien und absichtliche Beeinflussung der
öffentlichen Meinung in den Hintergrund gedrängt
wird , wieder zu voller Bedeutung erstarken. Auch das
geistige Rußland und das geistige Deutschland sind nicht
auf Kampf gestellt ; auf beiden Seiten ist eine Strömung
vorhanden, die nicht nur Interessen sondern Sympathie
für den anderen Teil hegt . Die deutsche Teilnahme gilt
dabei in kaum geringerer Weise den Leistungen des
„ echt russischen" Geistes als den Strebungen , die an die
westliche Gesittung anknüpfen. Nach dem allen ist
es nicht nötig den slawisch-germanischen Nassengegensatz
in den Mittelpunkt zu stellen und den kriegerischen Aus¬
trag des Gegensatzes als notwendig hinzustellen . Die
Wege der Geschichte können »vir nicht vorausbestimmen .
Wir wissen nur , daß wir gegen ernste Möglichkeit ge-
wappnet sein Müssen . Es wäre einfach Pflichtversäum¬
nis , das zum Schutze von Halls und Heeer Mögliche zu
unterlassen.

Wie cs den: Schwachen geht, hat die Türkei erfahren
müssen . „Sic hat"

, so schrieb der ehemalige fortschritt¬
liche Reichstagsabgeordnete Naumann kürzlich , „nie¬
manden etwas getan, dachte nicht an Angriff , nur war
sic schwach. Das war ihre Schuld, denn Schwachsein lockt
die anderen .

" Niemand hat , so führte Naumann weiter
aus , die Angreifer hindern können; die Delegierten und
Botschafter waren in Landau versammelt und konnten

nichts ausrichte» ; mehr hätte ein Haager Gerichtshof
auch nicht tun können . Deutschland ist nicht schwach wie
die Türkei , aber es hat mit gewaltigen Gegnern und
»nit gewaltigeren Koalitionen zu rechnen. Das russische
Reich ist von einem Volke bewohnt, dessen jährlicher Ge¬
burtenüberschuß auf 1 '/- Millionen geschätzt wird , wäh¬
rend der deutsche bald auf 700 000 zurückgegangen sein
dürfte . Das sind Zahlen , die von einer drückenden phy¬
sischen Überlegenheit Rußlands zeugen . Indem Deutsch
land sich so stark macht , wie es kann, bedroht es niemand ;
es soll und muß nur ausnutzen, was ihm an lebendiger
Kraft durch die Zahl seiner waffenfähigen Landeskinder
geschenkt ist . Die allgemeine Wehrpflicht soll besser
durchgefiihrt werden, als es nun schon seit manchem
Jahre geschehen ist . Die jungen Leute, die bisher zur
Ersatzreserve überschrieben und niemals »nit der Waffe
ausgebildet wurden , sollen genau so zur Ableistung ihrer
zwei oder drei Jahre herangezogen werden, wie die an¬
dern . Ihre Zahl ist nach den veröffentlichten Statistiken
jährlich über 80000 . Diese jungen Leute sollen , soweit
es ihre körperliche Befähigung gestattet, durch die Schule
des Heeres gehen , wie sie gemäß der allgemeinen Schul¬
pflicht durch die Abec -Schule haben gehen müssen . Der
militärische Idealismus wird durch diese Durchführung
der allgemeinen Wehrpflicht einen neuen Antrieb emp¬
fangen . Vor hundert Jahren kämpfte Scharnhorst für
die „Freiheit des Rückens " des Soldaten ; heute wird
die Zusammenarbeit von Heeresverwaltung und Volk
dahin führen , daß Heer immer mehr zur Erziehungsan¬
stalt auszubauen und es von den an ihm etwa noch haf¬
teirden Schlackei», wie den leider »roch nicht ganz beseitig¬
ten Mißhandlungen , immer mehr zu befreien . Auch in
dieser Hinsicht wird die Verstärkung des deutschen Heeres
eine Kulturtat sein.

Die einmalige Abgabe vom Vermögen.
Die einmaligen Ausgaben für die Verstärkung unseres

militärischen Schutzes sollen durch eine Abgabe vom
Vermögen aufgebracht werden. Wo die untere Grenze
der Steuerpflicht sein wird , ob eine Staffelung des Ab¬
gabensatzes geplant ist und wie diese beschaffen sein
wird , darüber lagen in dem Augenblick, als diese Rück -
blicke verfaßt wurden, der Öffentlichkeit noch keine zu¬
verlässige» Angeber» vor . Doch ist kaum anzunehmen ,
daß die Steuerpflicht erst bei Vermögen über 50 OM M .
beginnen und daß die Staffel bis zu 4 oder gar 5 Proz .
aufsteigen wird . Der Höchstsatz dürste bedeutend nied¬
riger bemessen werden. Die Steuer muß den Charakter
einer allgemeinen Vermögensabgabe unter Freilassung
der kleinsten und unter Schonung der nächsthöheren
Vermögen — dies mittels eines absteigenden Tarifes
— erhalten . Die späteren Geschichtsschreiber wer¬
den vermutlich die geplante und hoffentlich
zur Tat werdende Abgabe vom Vermögen als
einen Ausfluß des allgemeinen Opfersinnes, der durch
die europäischen Geschehnisse und durch die Erinnerung
an 1813 geweckt wurde, zugleich aber als eine Folge der
Ereignisse bei der Reichsfinanzreform betrachten. Der
Gedanke einer ausgleichenden und versöhnenden Auflage
auf den Besitz ist damals nicht so erfüllt worden, wie die
Regierungen vorgeschlagen hatten . Er lebte weiter und
hat in verschiedenen Formen zur Verwirklichung ge¬
drängt , wie er auch die Art der Aufbringung der
dauernden Ausgaben noch beeinflussen dürfte . Die Si¬
cherheit im Innern und nach außen gestattet und er¬
leichtert die Bildung der Vermögen und schützt den Be -
sitz ; so ist es nicht unlogisch und ungerecht , daß ein Teil
des Besitzes zu der notwendig gewordenen Stärkung des
militärischen Schutzes wieder abgegeben wird . Damit ist
ist allerdings nicht gesagt , daß nur der Besitz arn mili¬
tärische»» Schutze teil habe und seiner bedürfe . Es heißt ,
daß in der Stadt Hannover sich bereits eine Bewegung
geltend mache, die auf die Aufbringung freiwilliger
Beiträge aus den Reihen der Nichtvermögenden abzielt .
Von der gleichen Gesinnung ist Professor Dietrich Schä -
fer , der jetzt als Historiker an der Berliner Universität
wirkt , erfüllt . Er schreibt : „Sicher kann man eine der-
artige Steuer nicht rechtfertigen mit der Erwägung ,
daß ja die Besitzenden ein besonderes Interesse an der
Erhaltung unscres Reiches oder an einen» siegreichen
Bestehen eines Krieges hätten . Unser Reich ist für alle
gleich unentbehrlich, für seinen obersten Herrn wie für
den letzten Arbeiter . . , . Und daß bei einem Unglück-



lichen Kriege - er Arme mehr leidet als der Bemittelte ,
der Arbeiter mehr als sein Brotherr , das hat mit Hän
den greifen können, wer 1870/71 im Feld stand und kn
eine der größeren französischen Städte "oder in Jndustrie -
bezirke kam . Auch der kleine Mann in Deutschland hätte
allen Anlaß, freiwillig sein Scherflein herbeizutragen
für das Vaterland , wie er es 1813 getan .

" Wenn der
kleine Mann diesmal , im Gegensatz von 1813 , durch die
Gesetzgebung von der Beitragspflicht ausgeschlossen
wird , so ist das eben zeitgeschichtlich zu verstehen.

Schon die Ankündigung des Planes einer einmaligen
Vernrögensabgabe hat versöhnend und anspornend ge¬
wirkt . Diese Wirkung wollen wir uns im weiteren
Verlaufe nicht schmälern lassen . Peinliche , Gerechtigkeit
in der Ausführung des Gedankens soll sie verstärken.
Tann aber soll auch das hämische , grämliche Kritteln
fern bleiben. Der große Zug , der in der ersten Ankün¬
digung und in ihrer Aufnahme zu erkennen war , soll
nicht wieder verwischt werden . Gerade - die Größe der
Anforderung und die Begeisterung für den großen Zweck
macht denen, die zum Geben berufen sind , das Geben
leicht . Es erhebt sie über sich, selbst mW stber,den Mtag .
In diese Stimmung durch unberechtigtes Kritteln ein¬
zugreifen , sollten alle . eine heilige Scheu empfinden. Die
Scheelsucht aus den Nächsten , dem der irdischen Glücks¬
güter mehr zugefallen sind,

"
sollte in dein Augenblick

verstummen , wo dieser ' andere mit voller Hand gibt,
während man selbst zu diesem , Werke nicht beisteuert.
Möge auch , bei der Deckung für die dauernden Ausgaben
der große Lug gewahrt werden . Strenge Gerechtigkeit
muß auch hier der Leitstern stin ; dann aber , zvenn man
sieht, daß alle maßgebenden Faktoren hiernach streben ,
soll auch gerne gegeben werden. Man wundert sich
wohl , wenn von -fremdländischer Seite über den Deut¬
schen gelegentlich das Urteil gefällt wird , er sei nicht
großzügig : das scheint im Widerspruch zu dem oft ge- ,
nannten deutschen Idealismus zu stehen ; aber die an¬
dern Völker müssen - och Wohl an unseren Landsleuten
Beobachtungen kleinlicher Art gemacht haben . Als die
„ Titanic " unterging , wurde erzählt , in einem der Boote,
die auf dem Ozean trieben , habe ein geretteter Deutscher
weinend immer von neuen! seine Barschaft gezählt ; viel¬
leicht war die Erzählung nur auf Grund jener gering¬
schätzigen Ansicht von denr „kleinlichen " Deutschen er¬
funden . Ob nun wahr oder nicht : Jedenfalls soll das
deutsche Volk heute, wo alte Werte untergehen , neue
ersieheK , Hm seihst aber frische Kraft zum weiteren Da¬
sein hleibt , nicht mit , ängstlichen Srniis an die Pfennige
denken , die es dem Geschick als Gabe opfern muß . Durch
diese Gesinnnng würde das , deutsche Volk sich nur selbst

'

schiver machen , was es leisten muß . Die Heercssteuer
von 1913 soll den Charakter einer gerne gegebenen, also
einer freiwilligen Volksspende bewahren.

Aus denr Reichstage.
Der Reichstag konnte vor der - Osterpause -den- Heeres»

eiat und den Etat des Auswärtigen noch nicht in zweite
Lesung nehmen. Den Heeresetat will man im Zusam¬
menhang mst der neuen Vorlage behandeln, iiber die der
Kriegsminister v. Keeringen am .Freitag - .den - Parteifüh¬
rern Mitteilungen gemacht hat . Bes diesem Stand der
Geschäfte ist die vorläufige Regelung des Haushalts des
Reiches und der Schutzgebiete für 1913 durch ein Not¬
gesetz erforderlich geworden. . Leider . wmde bei der zwei¬
ten Lesung des Fkottenstats die von der Mehrheit des
Haushaltsausschusses gestrichene Stelle eines Abteilungs¬
direktors nicht wieder eingesetzt und auch die Abstriche bei
einzelnen Bemntengruppen wurden bestätigt . Angenom¬
men wurde die Resolution auf Einführung der zweijäh¬
rigen Dienstzeit bei der Marineinfanterie und der Matro¬
senartillerie und eine größere Anzahl anderer Beschlußan-
träge , die sich auf die Vereinfachung des Marineverwal¬
tungsbetriebes , auf die Zuwendung von Lieferungen an
die Berufsorganisationen der , Hausarbeiter , auf die Ver¬
besserung der Stellung der Deckoffiziere und anderes be?
zogen . An einem Schwerinstage wurde der konservati¬
ven Anregung zugestimmt, mehr kleine Garnisonen zu
schaffen , alljährlich den Militärurlaubern freie Eisen¬
bahnfahrt unter Benutzung von Schnellzügen zu gewäh¬
ren, nur einmal im Jahre Kontrollversammlungen ab¬
zuhalten usw . Die Leuchtölkommission hatte 13 Sitzun¬
gen hinter sich, als sie in die Osterferien ging . Ein siche¬
res Bild von dem Geschick des Entwurfs geben ihre Be¬
schlüsse noch nicht .

Das Marineunglück sei Helgoland.
Eine erschütternde Trauerkunde durchflog aM Mitt¬

woch das Deutsche Reich . Kurz vor Mitternacht war
das Torpedoboot 8 . 178 auf der Heimkehr vom Manöver
bei schwerem Seegang mit dem Kreuzer „Aorck " zusam¬
men gestoßen und dabei so schwer beschädigt worden, daß
cs alsbald versank. Der weitaus größte Teil der Mann¬
schaft, die viele Stunden schweren Dienstes hinter sich
hatte , lag bereits in den Hängematten und fand nicht
mehr die Zeit , sich zu retten , als die Katastrophe herein¬
brach . So fielen 70 wackere Männer rettungslos dem
Tode zum Opfer , dem ruhmesvollen Seemannstode
freilich, dein sie täglich und stündlich ins Auge sahen .
Einhellig waren der Schmerz und die Trauer , die ganz
Deutschland über die Katastrophe empfand, der Süden
nicht minder als der Norden . Die vielen Beweise herz¬
lichster Teilnahme an dem beklagenswerten Geschick der
Besatzung des verlorenen Schisses waren ein neues Zei¬
chen des tief ins Herz des Volkes eingegrabenen Be-
wußtseins von der unauflöslichen organischen Zusammen¬
gehörigkeit aller deutschen Stämme . Erhebend und trö¬

stend wirkten auch die vielen Zeichen warmer Anteil¬
nahme, die das Unglück im Auslande ausgelöst hat . -

Die international « Lage .
Der Zufall will es , daß gerade/wieder äry Wochcn-

schluß Entscheidungen in der europäischen Politik erwar¬
tet werden . Im gegenwärtigen Augenblick ist weder das
rumänisch-bulgarische Verhältnis ; noch die Aufgabe, die
Türkei , und die kriegführenden Balkanskaaten. sich näher ,
zu bringen , in einen,neuen Abschnitt getreten . Ru¬
mänien wünscht nicht einen Schiedsspruch der Groß¬
mächte , sondern nur ihre Vermittlung . Es wird mit
ziemlicher Sicherheit darauf gerechnet , daß diese Ver- .
mittlung mit Hilfe von Botschafterbesprechungen in Pe¬
tersburg vor sich gehen wird . Solche BesprechungenHaben
aber bisher noch nicht stattgestmden ; die Verhandlungen
kommen nicht so rasch vom Lleck. Die Türkei hat sich
ungefähr vor einer Woche in bestimmter' Form bereit- er¬
klärt , die Vermittlung der Mächte anzunehmen . . Es ist
nun an den Balkanstaaten , die gleiche Erklärung ab¬
zugeben. Inzwischen haben die Griechen Janina eroberte
und die Besatzung gefangen genommen. Meldungen aus
Konstautiuopel berichten von inneren Schwierigkeiten.
Ob das gegenwärtige jnngtürkische Ministerium imstande
und bereit - ist / einen Frieden unter Abtretung Adriano¬
pels abznschlietzen , läßt sich noch nicht übersehen . '

Der Sefnch des bayerischen Drinnegrulett-
pliarcs in ÄerNir.

/ Berlin , 7 . März .
Heute nachmittag 3 Uhr erschien der Prinzregent mit

Gefolge und Ehrendienst in .Adlerhof und besichtigte
die deutsche Versuchsanstalt für Luftschiffahrt. Nach 3 >J
Uhr traf der Prinzregent auf dem Flugplatz Johannistal
ein , wo eine 'Reibe von Flnanuaen in Tätigkeit war .
Der Pruizregent besichtigte unter Führung des Leiters
der Flugplatzgesellzchaft. Majors v . Tfchudl zahlreiche
Flugmajchnren . welche aus ihren Hallen herausgezogen
wurden . An der Marinelnftschmhalle erwarteten den
Prinzregenten Stautchckrctar v Tirpitz und Vizeadmiral
Dick. In der Begleitung des Prinzregenten befanden
sich auch Staats ; ekretar Delbrück und die Gesandten
Graf Von und zn Lerchenfrld und von Treutlrr . Die Ge¬
sellschaft betrat die Marinelustichiffhalle , worin über das
Märineluftichifs ..D I denr Prinzrcgenten eingehende
Erklärungen gegeben wurden . Der Prinzregent bestieg
zunächst die Fnyrergonvck . -kletterte über die proviivnsch :
Treppe in den Mannfchcists- und Ostiziersraum . wo er
längere Zeit verweilte und besichtigte zum Schluß die
Hintere Gondrl R rch einer tan,cren U , tcrhglthng nut
Staatssekretär v Tirpitz verlaß Prinz Ludwig „ in
Uhr den Fliiirlitz < rd k l >le r n Ant nvlnl zu,, , Schloz
zurück.

Die Galataskl un Wenzen Saale des Kvmgtichen
Schlosses fand hcrite abend 8 Uhr statt . Gegenüber dem
Kaiser und dem Prinzregenten zaß der Reichskanzler,
rechts von ihm zunächst Staatsminister Freiherr von
Hertling . - Jin Verfolg des Mahles erhob sich der Kaiser
zu folgendem Trinkspruch:

Erst wenige Wochen sind dahingegniigen . lendern ich an
Eurer Königlichen Hoheit Serie dem nnvr-rgehuchen hohen
Herrn die reHie Eyre erioegen oursie, ver «rs -semve ver ^ ur¬
schen Fürsten , ein herrliches Vorbild in der Betätigung aller
ritterlichen Tugenden, meinen in Gott ruhenden Vorfahren
und/mix seihst treue Unverbrüchliche Freundschaft gehalten
hat. - ' Daß Eure Königliche Hoheit noch unter dem Bann der
wehniütigen Lrauer zu uns gekommen sind, welche über das
Hinscheiden des Prinzregenten Luitpold nicht nur in Bayern,

'
sondern im ganzen deutschen Vaterlande tief empfunden wird , '
weiß ich hoch zu schätzen und erfüllt mich mit ganz besonderem
Dank. Bon ganzem Herzen heiße ich Eure Königlichen »
Hoheiten in meinem und der Kaiserin Namen in unserer
Mitte willkommen .

Eure Königlichen Hoheiten werden cs empfunden haben ,
daß dieser Willkommengrutz nicht an den Maliern dieses
Schlosses verhallt. Mit mir begrüßt meine Haupt - und Resi¬
denzstadt , begrüßt mein ganzes Volk den Prinzregenten des
schönen Bayernlandes als hohen , willkommenen Gast , denn
außer den herzlichen persönlichen Beziehungen verknüpfen
uns und unsere Väter die starken Bande deutscher Einheit
und Einigkeit, die einst in heißem Ringen geschmiedet wurden .
Dankbar dürfen wir zurücksehen auf die langen Jahre, in
denen cs den deutschen Fürsten gegeben war, das damals Er¬
rungene in friedlicher Entwicklung zu fördern und zu Pflegen .
Der Hausrittcrorden vom Heiligen Hubertus, durch dessen
Verleihung Eure Königliche Hoheit jetzt die Gnade gehabt
Hatzen , fünf meiner Söhne auszuzeichnen, trägt die Devise:
„In Trau vast". Möge dieser Wahlspruch ei» Symbol sein
und bleiben für das Zusammcnstehen der Häuser WittelSbach
und Hohenzollern für alle Zeit. Ich erhebe mein Glas und
trüge aus das Wohl meines treuen Freundes und Verbün¬
deten , Seiner Königlichen Hoheit des Prinzregenten Ludwig ,
Ihrer Königlichen Hoheit der Frau Prinzessin Ludwig , des "
Hauses Wittelsbach und Bayerns dem der Name, die reiche'
Erfahrung Eurer Königlichen Hoheit zum eigenen und des
gaüzen Deutschen Reiches Besten für lange, lange Jahre be -
schieden sein möge.

Prinzregent Ludwig antwortete darauf wie folgt :
Eure Kaiserlichen und Königlichen Majestäten bitte ich, zu

gestatten , daß ich zugleich im Namen der Prinzessin, meiner
Gemahlin, den aufrichtigsten und wärmsten Dank aussprcche
für den glanzvollen Empfang, der uns hier bereitet worden
ist, und für die überaus gnädigen Worte des Willkomms . Als
vor kurzer Frist der Heimgang meines teuren Vaters Bayerns
Königshaus und Volk in tiefe Trauer senkte, da haben Eure
Majestäten und deren Söhne , in sichtbarster und rührender
Weise an unserem Schmerze teilgenommen. Es ist mir ein
Herzensbedürfnis, den Dank hierfür sowie für alle meinem
hochseligen Vater in treuer Freundschaft erwiesene Liebe per¬
sönlich zum Ausdruck zu bringen, ebenso liegt es mir am Her¬
zen , nach Übernahme der Regentschaft Euren Majestäten so¬
bald als möglich meine Verehrung zu bezeigen . Der erste
meiner Besuche gilt dem Schirmherrn des Deutschen Reiches .

Die Wärme des Empfanges, die wir bei Euren Majestäten
gefunden haben und die uns auch von der Reichshauptstadt
entgegengebracht worden ist, entspringt den Gefühlen unserer
unauflöslichen Ansammengschörigkeit , die deutsche Fürsten und

Völker i» Deutschland eint. Eure - Majestät dürfen gewiß
sein , daß ich die von meinen Vorgängern in der Regierung
Bayerns dem Deutschen Reiche erwiesene Treue stets bewah¬
ren werde . Ich betrachte cs als meine heilige Pflicht, in eng¬
stem -Zusaminenstehcn mit Eurer Majestät und der übrigen
deutsche» Fürsten an' den hohen Aufgaben und der Ent¬
wicklung des Reiches in guten und bösen Tagen mitzu¬
wirken. Das heurige Jahr bringt Eurer Majestät die Jubel¬
feier einer 25 jährigen, reich gesegneten Regierung, dem
deutschen Volke eine Reihe bedeutungsvoller Gedenktage . Ich
darf die Hoffnung aussprechcn , daß . mir hierdurch gerade in
diesem Jahre noch , mehrfach das Glück beschicken sein wird ,
mich des Zusammenseins mit Euren Majestäten zu erfreuen.

Mit aufrichtiger Genugtuung erfüllt es mich, daß der
Kronprinz des Deutschen Reiches durch die Stellung
ä Is 5uite des 6. Infanterieregiments , dessen Inhaber Eure
Majestät sind und das den Namen Eurer Majestät unvergeß¬
lichen Herrn Großvatdrs. führt, in noch ' Nähere Beziehung zur
bayerischen Armee getreten ist. Ich freue mich auch, Eurer
Majestät Söhne als '

Mitglieder ' des bayerischen Hausriiter-
ordens vom Heiligen Hubertus begrüßen zu können . Für die
hohe Auszeichuug . die Eure Majestät "mir dadurch erwiesen ->
haben , daß das 2 . Rieix-rschlesische Infanterie -Regiment Nr.
47 fyrtan meinen Namen trägt, bitte ich meinen ganz beson¬
deren / Dank auszusprechem Ich, erhebe mein Mas . und sirinke ...
aus das Wohl Ihrer Majestäten des Kaisers, und der Kaiserin,
Ihres hohev -Hauses, dys hohen: BrawpAares^ dem ich auch
bei dieser Gelegenheit meine Herzlichen Glückwünsche wieder - .
hole, des Königreichs Preußen und des ganzen Deutschen
Rerchcs. - v : - >

Der 5laiser Md kder- PrinzreHrnt ließest 7j,ach jedem
Trinkspruch die Gläser aneinander klingen und stießen
ebenso Mit der Kaiserin «„d der Prinzessin Ludwig an . .
Nach der Tafel hielten das Kaiserpaar und die balze »
rischen Herrschaften Cercle.

Berlin , 7 . März . Der Prinzregrut von Bayern hat
auch dem Chef des Kaiserlichen Hauptguartiers . Generäl -
oberst Von Messen sein Porträt in einem kostbaren Ralst
men mit seinen Initialen und dem bayerischen Wappen
überreicht. Außerdem hat ' der Prinzregent verliehen :
den Prinzen Eitel Friedrich, Adalbert , August Wilhelm,
Oskar und Joachim den Hubertusörden , dein Chef düs '
Mititärkabinetts General der Infanterie Frhr . v . Lyncker
das Großkreuz des Verdienstordens der bayerischen
Krone . Ferner hat erhalten das Großkreuz des Ver¬
dienstordens vom Heiligen Michael der Staatssekretär
dc Auswärtigen Amtes v , Jagow .

Das Marineunglttck bei Helgoland.
Sämtliche in Berlin akkreditierten Mächte haben im

Lause dieser Tage teils durch ihre Vertreter , teils durch
ihre Marineattachös dem Staatssekretär . des Reichsma-
rmcamts ihre Teilnahme cm dcm . ltntergang des Torpe¬
dobootes „8 178 " aussprechen lassen . Unter anderen er- .
schien der Märineattache der englische» Botschaft und
„bei reichte ein in warnten - Worten -gehaltenes Telegramm -
der englischen Admiralität . Iluch eine große Anzahl von
Marinevrreine » .aus allen Teilen,des , Reiches , sowie die
Vertreter der rheinischen . Städte , die,- das Torpedoboot --.-
„ 8 178" in diesem Frühjahr besucht hatte , übersandten
Beileidsknndgcbimgen . . - -

Berlin , 7 . März . Anläßlich des Unterganges des Tor - -
pedobootes «8 178" sandten dem Kaiser außer den schon
Gemeldeten noch der König von Italien und der König
von Dänemark Beileidstelegramme . Präsident Poincarö
sandte gleichfalls ein Telegramm . Das Beileidstelegramm
Poincares hat folgenden Wortlaut : „ Ich erfahre von -er¬
schrecklichen Katastrophe , die die kaiserliche Marine in
Trauer versetzt hat . und beeile mich. Eurer Majestät mein
tiefes Beileid zum Ausdruck zu bringen und die Versiche.-
rung abzugeben, daß ich mit den Familien derer mitfühlc ,
die bei Erfüllung ihrer Pflicht untergegangen find.

" Der
Kaiser antwortete mit folgenden̂ Telegramm : „Sie hcu
ben die Güte gehabt, mir anläßlich der schrecklichen Ka¬
tastrophe hei Helgoland Ihre innigste Teilnahme zu be¬
kunden . Ich bitte Sie , Herr Präsident , meinen aufrich¬
tigen Dank/sowie den der deutschen Marine entgegenzn-
nchmen."

Das IttbilLttm des Ha«fes Romattow.
* St . Petersburg , 7 . März .

Aus sämtlichen Städten des Meiches treffen Tele¬
gramme über die Feier des Romanowjubiläums ein. In
allen Kirchen finden Festgottesdienste statt . Infolge des,
enormen Zudranges des Volkes mußte in vielen Städ¬
ten und Ortschaften der Gottesdienst und die Verlesung
des Manifestes auf öffentlichen Plätzen vorgenommcu
Iver- en . In sämtlichen öffentliche! ! Instituten fanden
feierliche Sitzungen statt , in denen an . den Zaren ge¬
richtete Glückwünsche , Untertänigkeitsadressen und Tele - -
gramme zur Verlesung kamen. In allen Garnisons - -
städten wurden Paraden und in den Kasernen Festessen
und Festvorstellungen abgchalten . Die Volks- und Mit¬
telschulen hielten Gedächtnisfeiern mit Vortrag von
Musik- und Literaturstücken ab. Die Volkshäuser und
Theater veranstalteten Jubiläumsvorstellungen . Alle
Städte prangten im Festschmuck nnd illuminierten . In
den öffentlichen Gärten nnd auf den Plätzen gab es
Volksbelustigungen . . Sämtliche Gouverneure erhielten
von verschiedeneil Institutionen und Korporationen und
Gesellschaften Gesuche , um dem Kaiser ihre Untertänig¬
keitsgefühle auszudrücken. Für die armen Klassen der
Bevölkerung veranstalteten die Städte kostenfreie Fest¬
essen . Besonders prächtige Feiern veranstalteten Mos¬
kau , Kostroma, Kiew, Tislis und Riga u . a . m .

Heute nachmittag brachte das diplomatische Korps mit
seinen Damen dein Kaiser und der Kaiserin zum No-
manowjubiläum im Koazcrtsaale des Winterpalais -
seine Glückwünsche dar .



Ter heutigen Galaopcr wohnten bei der Kaiser , die
beiden Kaiserinnen , die Großfürsten und Großfürstin¬
nen, die Minister mit dem Ministerpräsidenten Kokow-
zok> an der Spitze , die Mitglieder - er Duma und des
Reichsrats , zahlreiche Hofwürdenträger und hochstehende
Beamte und der Emir von Buchara. Im Theater
herrscht große patriotische Begeisterung . Die National¬
hymne mußte auf Wunsch der Zuschauer mehrere Male
gespielt werden. Das Kaiserpaar dankte wiederholt für
die Kundgebungen des Publikums , in der kaiserlichen
Loge stehend .

Me Kalkankrife.
* Die bulgarische Regierung übermittelte den Vertre¬

tern der Mächte ein Memorandum über den bulgarisch-
rumänischenStreitfall . Das bulgarische Regierungsorgan
„Mir " hebt mit Bedauern die Angriffe gewisser serbi¬
scher Blätter gegen den bulgarischen Gesandten in Bel¬
grad hervor und erklärt , es sei ermächtigt, alle Gerüchte
von Unzufriedenheit der bulgarischen Regierung mit
ihrem Vertreter in Belgrad ausdrücklich als jeder Be¬
gründung entbehrend zu bezeichnen . Die bulgarische Re¬
gierung schätze ihren Vertreter hoch und hege zu ihm un¬
bedingtes Vertrauen .

Sofia , 7 . März . Entgegen im Auslande verbreiteten
Nachrichten besteht in Bulgarien kein Boykott gegen die
Erzeugnisse irgend eines Landes . Es war auch niemals
die Rede davon, einen Boykott ins Werk zu setzen .

Belgrad , .7 . März . Das Amtsblatt veröffentlicht einen
königlichen Mas , nach welchem die schon erwähnte Ver¬
ordnung über die Benutzung von Flugapparaten auf ser¬
bischem Territorium am 13. März in Kraft tritt . Nach
den Bestimmungen dieser Verordnung ist fremden Mili¬
tärflugapparaten in Kriegs - wie in Friedenszeiten das
Überfliegen serbischen Territoriums untersagt . ^

Reichstag .
» Berlin , 7. März .

Die zweite Beratung des Kokonialctats wird fortgesetzt.
Abg . Noske (Soz . ) fordert wirtschaftliche und geistige He¬

bung der Eingeborenen .
Abg. Hartrath (Zentr . ) empfiehlt die in Karthaus Lei Trier

bestehende Frauenkolonialschule der Regierring zur möglichst
weitgehendsten Unterstützung .

Abg. Müller -Meiningen iVolksp . ) stimmt dem Programm
des Staatssekretärs hinsichtlich der Sicdlungspolitik zu.

Abg. Keiuath lNatl . ) stimmt den Ausführungen des
Staatssekretärs über die Eingeborcnenfrage zu und hofft ,
daß den schönen Worten auch die Tat folge . Unsere Kolonial¬
politik könne Mitwirken , Deutschland als Industriestaat un¬
abhängig zu machen.

Abg. Dr . Örtel (Kons . ) erklärt : Wenn auch wir Kritik üben
müssen , so glauben wir doch, daß der jetzige Staatssekretär
am rechten Platz ist. Eine Eingeborenenerziehung ohne Chri¬
stentum ist für mich undenkbar . Für Südwestafrika ist die bal¬
dige Schaffung einer - Bodenkreditbank eine Lebensfrage . Wir
hoffen , daß unsere Kolonien zu einem Neuland werden , auf
dem ein Geschlecht heranwächst, das bodenständig und treu
bleibt .

Staatssekretär Dr . Sols führt aus : Meine gestrigen Aus¬
führungen über die Siedelungspolitik waren nicht rein theo¬
retisch, sie beruhen auf 18jährigen Erfahrungen in Samoa .
Bei der Schulfrage kann ich wohl sagen , das ich ein Freund
jeder neugcgründetcn Schule bin . Wenn wir jetzt mit der Er¬
richtung von Schulen nicht so schnell vorgegangen sind, so
liegt das lediglich in finanziellen Gründen . Über die Mis¬
sionsschulen hat selbstverständlich der Gouverneur das Rc-
visionsrecht . Die Bcsiedlungsfrage ist mehr oder Weniger zu
einer politischen Frage geworden und das ist bedauerlich .

Abg . Mumm ( Wirtsch. Vgg . ) wünscht , daß der Eingeböre -
nenbcvülkerung in Südwestafrika möglichst Gelegenheit ge¬
geben wird , in abgegrenzten Bezirken sich Großvieh zu hal¬
ten.

Abg. Dr . Weill (Soz .) kritisiert das Geschäftsgebaren der
Konzessionsgesellschaften in Neu - Kämerun . Nach einer Erwide¬
rung des Abg. Weill , in dem er seine Äußerungen über die
Konzessionsgesellschaften aufrechterhält , schließt d>ie Diskus¬
sion. Das Gehalt des Staatssekretärs wird bewilligt . Die
Resolution der Budgetkommission auf Einstellung höherer
Ausgaben für Schulzwcckc in den nächsten Etat angenommen .
Die übrigen fortdauernden Ausgaben werden debattclos be¬
willigt . Ebenso nach unerheblicher Diskussion der Rest des
Kolonialetais .

Morgen ll Uhr dritte Lesung des Notetats , Etat der Schutz¬
gebiete . Schluß ?47 Uhr.

Politische Übersicht.
Zur Wehrvorlage.

* Der Reichskanzler lud die Führer der bürgerlichen
Parteien aiis Freitag nachmittag 3 Ähr nach dem Reichs¬
tag zu vertraulicher Besprechung über die Wehrvorlage
ein.

Tie Berliner Morgenblätter melden über die Kon-
fcrelrz : Die Besprechung begann damit , daß der Kricgs -
ministrr einen Bortrag militärisch - technischer Natur

hielt . Im Anschluß daran sprach der Reichskanzler über
die politische Lage im Anslande . Über diese Mitteilungen
wurde strengste Stillschweigepslicht anferlegt .

Dem „Berliner Lokalanzeiger" zufolge verlautet so
viel, daß die bisher genannte Höhe der Kosten und zwar
der einmaligen mit einer Milliarde und der dauernden
mit 200 Millionen jährlich ihre Bestätigung finden . Im
L-ause des heutigen Samstags dürsten weitere vertrauliche
Besprechungen mit de» Parteien im Reichstag stattfinden .
Auch das intime Diner , das der Reichskanzler am Sams¬
tag einigen namhaften Parlamentariern gibt , soll diesem
Zwecke dienen. Über den Plan der einmaligen Vermö¬
gensabgabe, der noch ergänzt werden soll durch eine
einmalige Besteuerung der großen Einkommen — viel¬
leicht von Io 000 M . aufwärts — verlautet , daß durch

diese Kriegsabgabe» achthundert Millionen aufzubringen
für Wohl möglich - gehalten wird . Für die Deckung der
dauerndeil Ausgaben soll weder eine-Dividendensteuer noch
eine Kotierungssteuer im Bundesrat auf . Annahme rech-

, nen können . Sehr gute Aussichten scheint — wie ver¬
schiedene Blätter melden — die Erbansallsteuer zu haben.

Dresden , 7. März . Der „Sächsische Landesdienst " mel¬
det : Staatsminister Vitzthum von Eckstädt, sowie Finanz¬
minister von Sehdewitz werden sich am Montag , den .
10. er. einer Einladung des Reichskanzlers folgend, nach
Berlin begeben , um im Reichsamt des Innern an einer
Besprechung , über die Deckung der Wehrvorlagen teil -
zunchmen.

* Der Kaiser empfing am Freitag 7H^ Uhr im könig¬
lichen schlosse zu Berlin den neuernannten italienischen
Botschafter Bolatti in Anttittsaudienz in Gegenwart des
Staatssekretärs v. Jagvw .

* Das deutsche Kronprinzenpaar mit Begleitung traf
am Freitag nachmittag 4 .57 Uhr in . einem Sonderwagen
des Berliner D -Zuges im Hauptbahnhofe zu Frankfurt
ein . Zur Begrüßung der Herrschaften hatten sich am
Zug Prinz und Prinzessin Friedrich Karl von Hessen ,
General v .

'
Bissing und Oberbürgermeister Voigt einge¬

funden . Der Aufenthalt des Kronprinzenpaares dauert
bis zum Sonntag abend.

* Der Großherzog und die Großherzogin von Mecklen¬
burg -Schwerin und Prinz Ernst August Herzog zu
Braunschweig und Lüneburg trafen auf der Reise von
Gmunden am Freitag abend mm 8 Uhr in München ein
und begaben sich nach der Wohnung des Prinzen .

* Ausland .
Haag, 7. März . Die Kammer hat mit 54 Stimmen der

Rechten gegen 35 Stimmen der Linken die Gesetzesvor¬
lage betr . die obligatorische Jnvaliditäts - und Alters¬
versicherung der Arbeiter angenommen.

London, 8 . März . Dem „Berliner Lokalanzeiger " zu¬
folge ist in dem Befinden, der seit einigen Monaten an
das Zimmer gefesselten Exkaiserin Engenie eine bedenk¬
liche Verschlimmerung cingetreten .

Gwsskerzoglum Waden .
Karlsruhe , 8. März .

Ihre Hoheit die Prinzessin -Heinrich VII . Neuß hat
gestern abend Karlsruhe - wieder verlassen. Ihre König¬
lichen Hoheiten der Grobherzog und die Großherzogin
Luise waren zur Verabschied » !»! ans dem ,Bahnhofe an¬
wesend .

Seine Königliche Hoheit der Großhorzog Hörle im
Laufe des heutigen Tages die Vorträge des Geheimen
Legationsrats Dr . Seyb,- dcs Staatsministers Dr . Frei¬
herrn von Dusch, der Minister Dr . Freiherr von Bod-
man und Dr . Rheinboldt, sowie des Geheimerats Dr .
von Nicolai.

Abends 6 Uhr besuchte Seine Königliche Hoheit der
Großherzog mit Ihrer Königlichen Hoheit der Großher¬
zog in Luise den letzten Vorträg des Geheimen Hofrats
Professors Dr . Meinecke von Freiburg im Rathaussaal .
- Ihre Kaiserliche Hoheit die Prinzessin Wilhelm begab
Sich heute nachmittag für einige Zeit nach Baden -Baden .

Zum 9. März.
* Zum 25 . Male jährt sich an diesem Sonntag der To¬

destag Kaiser Wilhelms I . Das „Badische Militärver¬
einsblatt " bringt - aus diesem Anlaß einen ergreifenden
Gedenkartikel, dem weitere Verbreitung zu wünschen ist, .
Wir geben daraus folgende Stellen wieder :

Wehmut erfüllt unsere Herzen in Erinnerung an die
Ereignisse des Jahres 1888 . SckMi lebte Man in den :
Gedanken, den 91 . Geburtstag Kaiser Wilhelms I . in
festlicher Weise begehen zu dürfen , als tiefe Betrübnis
über das Hohenzollern- und Zähringerhaus hereinbrach.

Am 23 . Februar 1888 starb plötzlich nach kurzer Krank¬
heit der hoffnungsvolle Prinz Ludwig von Baden , der
geliebte Sohn unseres allverehrten Grotzherzogspaares ,
der Liebling Kaiser Wilhelms I . Am 9. Mürz aber er¬
füllte ganz Deutschland die Botschaft vom Hinscheiden
unseres . Heldenkaisers mit tiefer Trauer . Kaiser Wil¬
helm der Siegreiche, das vielgeliebte allverehrte Ober¬
haupt unseres geeinten deutschen Vaterlandes , welcher
Deutschlands tiefste Erniedrigung , die Knechtschaft unter
den: Weltbezwinger Napoleon erleben mußte , denk es
vergönnt war , Preußens und Deutschlands Truppen
zu Sieg , Rühm und Ehre zu führen und das neue Reich
auf festen Grundpfeilern aufzubauen , hatte am 9. März
auf immer seine treuen Augen geschlossen. Wie über
ganz Deutschland , so war mich über unserem engeren ba¬
dischen Heimatlande grenzenloser Schmerz nnd tiefe
Trauer cingekehrt. Innigen Anteil nahm das badische
Volk an dem schweren Leich welches unser badisches und
das hohenzollernsche Fürstenhaus betroffen hatte .

„Ich habe keine Zeit , müde zn sein"
, hat Kaiser Wil¬

helm vor seinem Tode gesprochen , und wahrlich , diese
wenigen Worte, sie haben das ganze Wirken, Denken und
Fühlen des Kaisergreises besser gekennzeichnet , als lange
Ausführungen . Bis zum letzten Atemzuge hat Kaiser
Wilhelm seine Kräfte voll nnd ganz eingefrM für des

deutschen Volkcs Wohl und Weh . Nicht allein m Der,,
ehrung und Bewunderung muß daher jeder Vaterlands ,
liebende Deutsche Kaiser Wilhelms gedenken , sondern

auch auch iu unbegrenzter Dankbarkeit für Alles das , was
Kaiser Wilhelm dem deutschen Vaterland geschaffen und
mit fester Hand erhalten hat.

* Nr . IX . drS Gesetzes- und Verordnungs - Blattes für LaS
Großherzögtum Baden enthält : Landesherrliche Verordnung iden Vollzug der Freiheitsstrafen betreffend . Berichtigung .

* Das Karlsruher Tagblatt erklärt in seiner heutigen
Nummer , daß cs mit seiner Bemerkung , der „Vorwärts " sei
für Baden nicht maßgebend , nicht Partei in einem großblock¬
freundlichen Sinne nehmen , sondern nur eine Tatsache fest.
stellen wollte . Dieser Feststellung wird dann noch eine der
üblichen polemischen Randbemerkungen beigegeben , auf die
näher cilizugehen sich erübrigt .

* Der „ Bolksfreund " beschäftigt sich mit einem Passus aus
dem von uns wiedcrgcgebenen Leitartikel Les ü,Heidelberger
Tageblatts "- über die Heeresvorlage und ihre finanzielle
Deckung . Cr zitiert aber nicht das genannte Heidelberaer Organ ,
sondern die „Karlsruher Ztg .

" als Quelle . Es ist nicht richtig ,
wenn der „Bolksfreund " sagt : „Di ? „Karlsr . Ztg .

" schreibt
nsw . "

. Cs muß vielmehr heißen : „Die „Karlsruher Ztg .
"

druckt einen längeren Artikel des „Heidelberger Tageblatts "
ab. - in welchem es n . a. heißt nsw .

". ,

A«s der Residenz.
^ Freiherr Rinck von Baldenftein, Kommandant von

Karlsruhe , wurde dem „Militärwochenblatt " zufolge
in Genehmigung seines Abschiedsgesuches mit Pension
zur Disposition gestellt . Generalmajor von Hopsfgar -
tcn -Hcidler , Kommandeur der 31 . Infanterie -Brigade
in Trier , wurde znm Kommandanten von Karlsruhe
ernannt .

Bt7. Kamps im Karlsruher Schueidrrgcwrrbe . Die
vor einigen Wochen auf Grund der Dresdener Verhand¬
lungen getroffenen Vereinbarungen , für das Schneider¬
gewerbe, die zwischen den Arbeitgebern und Arbeitneh¬
mern zustande kamen , wurden von den hiesigen Arbeit¬
gebern mit geringen Ausnahmen nicht anerkannt . Aus
diesem Grunde fand am Donnerstag eine Versammlung
der organisierten Schneidergehilsen statt, welche beschloß,
die Arbeit sofort niederzulegen. Seit gestern vormittag
streiken die Schneidergehilfen von 17 Firmen .

-Weiteste WcrcHricHten unö Hekegvcrrnrne .
Berlin , 8. März . Heute mittag reisten Prinzregent Lud¬

wig nnd Gemahlin nach München zurück . Vorher war Tafel
beim Kaiserpaar . .

Wetterbericht des Zentralbureaus für Meteorologie und Hhdr,
vom 8. März 1913.

Die gestern vor der norwegischen Küste gelegene Depression
ist bis Finnland wcitergezogcn und äußer dem Hochdruckge¬
biet , das sich seit einigen Tagen über dem Mittelmccrgebiet
befindet , ist ein zweites im Rücken der Depression im Westen
Europas erschienen. Ein Teilminimum befindet sich über
Mitteldeutschland . Bis zum Fuß der Alpen herab herrscht noch
trübes , vielfach regnerisches Wetter , doch sind die Tempera¬
turen im Norden Deutschlands herabgegangcn ; im Süden
lagen sie am Morgen noch ziemlich hoch. Im hohen Nord -
tnesten ist das Rahen einer neuen Depression angekündigt , doch
wird sie sich voraussichtlich vorerst nicht , geltend machen , son - ..
dern cs wird entsprechend der . Lage , unseres Gebietes ans der
Rückseite der nordöstlichen Depression unbeständiges und
kühleres Wetter mit Regen - und Schneesällcn cintreten .

' Verantwortlich für die Redaktion :
Chefredakteur C. Amcnd in Karlsruhe .

Drück und Verlag :
G. Braunsche Hofbnchdruckerei in Karlsruhe .
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nicht nach ster kabrik geschickt rm «ersten. Diese
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nehme ich alle anäeren Reparaturen einfacher unst
feinster Obren ?.u mükigen kreisen . D-972
8 . S0 » I» lv7 -S7 » US , Karlsruhe , kaiserstinLe 154
Aaupt -dliesterlgge ster echtenOiaskütter Dange-Obren.

Illustr . Lperialpreisliste steht /.u Diensten.

Das Waschen der

Pauama-Hüte
Wie unendlich viele Hüte werden durch unrichtige Dehand -

handlung mit allerhand angepriesenen Mitteln nsw . gründ¬
lich verdorben . Wenn auch scheinbar der Hut momentan gut
anssehcn mag , so zeigen sich doch gar bald die Nachteile
der scharfen Waschmittel und der unkundigen Behandlung in
unangenehmster Weise durch Brechen des Halmes , abgesehen
davon , daß der Hut dabei die Form verliert .

Die als bedeutendes Spezialhaus für Panamahüte weithin
bekannte Firma Wilh . Zeumer » Karlsruhe , Kaiserftratze
125/127 , übernimmt das Waschen der Panamas , Formen und
Garnieren (auch nicht daselbst gekaufter Hüte) aufs allerbeste
in kürzester Frist zu sehr mäßigen Preisen . Sorgfältigste ,
schonendste Neubchandlung . Stark gebräunte Panamahüte er¬
halten durch Anwendung des neuen Bleichverfahrens wieder
die ursprünglich weihe Naturfarbe . Recht baldiges überbrin¬
gen dieser Hüte ist erwünscht und empfehlenswert . L .287

iüW . MlMllTMKllA M« .
Größtes Spezialgeschäft in Besatzartikeln aller Arten, Besatzstossen,
Passemcnterien , Spitzen , Knöpfen , Weißtvaren , Handschuhen ,
Strümpfen, Krawatten , Fächer» . Große Auswahl in Rüschcn-

Boas und modernen schtvarzcn Spitzen -Nmbangen .
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- Mphsn 372.
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Hurdinen fün aUs Qsfäiis im6 WL8SS5MSN § SN .
: : QnöLts l - sigtunAsfatiiAksit . ::

LNrlruckreguIsloren
fük ' Qs8oliwinclj § ksit un6 W3SS678lLn6 .

Lsvksn L vis », kavensbupg (^iüMg.)
ln cken kabliken cker Liims bis jci/.t zrov 'lurbincn mit rusLmincn rzzoocx » L8 . susxcfüliit ,
inebr sis irgend eins unsere 't'n -bi .isi'.bsukirm», für Osküüe von o. ü dis gzo IN, lkliuntcr -lllt' I-

reicbe Lnlnxen lür sUnuücbe unck stücklisebs Lebärcteo . O .921
bs« i!m w fMIii dl imMsfz IUI . - Iq «i!ristzifr»>i fsrltzlUH 1. 8 . : zMiaisdÄrtksLk «?.

Vleltbekrnntes Hotel u. Lockekous I. langes
(xegsnüd . ci. Ilurdsus u. Iv^l . Hollbenter -neu er¬
brüt u . einxericbt. ZVvbnnnxenm. eix. Lschr xroö.
Liutiüiusee, direkter 2nl»nk sns iicn IViesback .

Hierin « ,, alle rneckiriniscdc LLcksr un<l beilxzmnsslisckes Institut . Ourck seine 8ücklsge aus !» kür
ViitekiMi besssi . geriziel . Vornekm8ie8 sssmilienkauZ . W Wiitek emsSigte pski« .
2iotn>cr mit einem Lett V. , w . 2 Lette » V. 8 II . VoUstLlui. Leasimr V. 10 Ll. Lisa verlsnxe Lrosp .

MlV

post kioräckork. S « sl »«»» p »n » Oliristiiehe Lr -
doIunAbiuiuser. Kein 'prinkneici. Voile pevslorr
von 4-— hlLrk LN . Prospekt frei . Pl.263

Huesn » t » Itkn u . Pen » »«»»,
Nollte 8rL

ß- UgSIBV - stW !
fitsl. 8cbive>?.- .

Kiviensillirns . üie meist .
Sonnenstunrlen Ln »i »ps » !

Oesnmt. Lioricktunx kür plî s .-
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! mit Salon ' dampfern
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! Portugal , Spanien ,
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nach
Italien , Sizilien,

Algerien u. Ägypten
Direkt« Eisenbahn¬
verbindung«» nachu.
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Viera -Exprefi u . dem

Aegypten-Expreß.
Neisescheiks

WeltkreSitbrief»
Ntihrre ftvskunft und

I drutksachenuaentgettlich

N - r - - euycher
Eloy - Bremen

I »»t s«iu« vertretn », «»
In Karlsruhe :

Fr . Kern , Karl -
friedrichstratzc22 .

Pforzheim :
Franz Lrppert ,
Leopoldstraße l .
Baden -Baden :

M . Kangguth ,
Langestr . 39 .

Osrleken
iverden an Beamte öffentlicher
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----- flltget - ----
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Heil - und Pflegeanstalt Wirs¬
loch bei Heidelberg ist eine

frei . I7..244
Anfangsgehalt 2000 Mark

und mehr je nach Vorbildung,
dazu freie Station . Regel¬
mäßige Zulagen . Etatmäßige
Anstellung bei Bewährung
im Dienste.

Bewerbungen werden er¬
beten an den Anstaltsdirektor
Med. -Rat vr . Max Fischer.
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werden dauerh . geflacht , u . re¬
pariert Stuhlstrchtrvri
Snnst , Adlerstr . 3 .

Dienstweisttlrg
für 19 .B.

Steinsetzer
Amtlich, AuSg. be

Preis je 30 Pfg .
Zu beziehen vom

Verlag der
G. Braausche» Hofbuchdruckerei

Karlsruhe 12.

Heiraten 8ik niekti
trev . üt) 2utvüot<. ^ er'sov u . M
milre. üd . ^Litx. ,VerwoA.,Kuk , I
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WMMMWWege .
s . Streitige Gerichtsbarkeit .

L .68 .2 . Lahr . Karl Boh¬
nert , Packer in Lahr , Karl
Friedrich Schneider, Roß-
haarspimier in Mietcrsh ' im,und iltoßhaarspinner Alfred
Straßer Ehefrau Anna Ma¬
ria geh . Schneider in Wä -
dcuswiel (Schlveiz ) , Haben
das Aufgebot zum Zwecke der
Ausschließung, tes Eigcniiü-
mers der Grundstücke Lgb .-
Nr . 601 und 819 der Gemar¬
kung Mietersheim gemäß H
827 BGB . beantragt .

Der Fabrikarbeiter iJosef
Schneider in Mietersheim ,der im Grundbuch als Eigen¬
tümer eingetragen ist , wird
aufgefordert , spätestens in
dem auf
Samstag de« 14 . Juni 1913 ,

vormittags 9 Uhr»
vor dem Amtsgericht in Lahr
anberaumten Aufgebotster¬
min seine Rechte anzumelden,
widrigenfalls seine Ausschlie¬
ßung erfolgen wird.

Lahr , 27 . Febr . 1913 .
Der Gerichtsschreiber Großh .

Amtsgerichts .
Tiefbauarbeiten für Erwei¬

terung Holzvcrladeplatz Orsch-
weier nach Finanzminifterial -
verordnung vom 3 . Januar
1907 öffentlich zu vergeben.
Pläne und Bedingnisheft bei
uns , Rheinstraße 15 und bei
Bahnmeister Kenzingen zur
Einsicht. Kein Versand nach
auswärts . Angebote — Vor¬
drucke auf unserer Kanzlei u.
bei Bahnmeister Kenzingen
— mit entsprechender Auf¬
schrift , spätestens bis Montag
den 31. März , 5 Uhr nachmit¬
tags, verschlossen und postfrei
an uns einzureichcn. Zü¬
schlagsfrist 3 Wochen . L.129 .2 .

Offenburg , 10. März 1913.
Gr . Bahnbauinspektion I .

ZtMWsOesr .
Ladung.

L .51.3 . Waldshut .
1 . Der am 26 . Juli 1888

zu Freiburg i. Br . geborene

kimkannl

ILM 8 <WGU iftttic - 8

Friseur Josef Liittnrr , zu-
letzt in Wehr, jetzt in Nizza
(Frankreich ) ,

2. der am 17 . Oktober 1889
in Reuß , Gemeinde Gcbens -
tors (Kanton Aargau ) gebore¬
ne Wilhelm Kaiser , weder
früherer inländischer noch jet¬
ziger Wohnsitz feststellbar,

3 . der am 30 . September
1888 zu Lilingen geborene,
zuletzt daselbst wohnhafte
Franz Julius Biilkle ,

4 . der am 14 . November
1889 zu Basel geborene Fa¬
brikarbeiter Traugott Scheu-
ermaun , in Medicine Hat
Alta (Canada ) ,

6. der am 29 . September
1889 zu Wiutersingen

(Schweiz- geborene Posamen¬
tier Hermann Frickcr, jetziger
Wohnsitz unbekannt ,

6 . der am 8 . März 1889
zu Baltersweil geborene Metz¬
ger Emil Törflinger , in Chi¬
cago, Jll ,

7 . der am 12. Oktober 1889
zu Oberstraß (Kanton Zürich-
geborene Ausläufer Walter
Gottlieb Albiez in Zürich -
Außersihl und

8 . der am 19 . Dezember
1889 zu Jestettrn geborene
Spengler Johann Tröndle
in St . Louis , Mo ., werden
beschuldigt , daß sie als Wehr¬
pflichtige in der Absicht , sich
dem Eintritte in den Dienst
des stehenden Heeres oder der
Flotte zu entziehen, ohne Er¬
laubnis entweder das Bun¬
desgebiet verlassen haben oder
nach erreichtem militärpflich¬
tigem Alter sich außerhalb

des Bundesgebiets aufhalte » .
Vergehen gegen tz 140 Abs . 1
Nr . 1 des R . -Str . -G . -B ..

Dieselben werden auf
Dienstag den 26. Mai 1913,

vormittags 9 Uhr,
vor die 2 . Strafkammer deS
Großh . Landgerichts Walds¬
hut zur Hauptverhandlung
geladen.

Bei unentschuldigtem Aus¬
bleiben werden dieselben aus
Grund der nach 472 der
Strafprozeßordnung von den
Zivilvorsitzenden der Ersatz¬
kommission zu Freiburg t
Br . , St . Blasien , Sückingen
und Waldshut über die der
Anklage zugrunde liegenden
Tatsachen ausgestellten Er¬
klärung verurteilt werden.

Waldshut , 27 . Febr . 1913.
Der Großh . Staatsanwalt .

KerlMene
KekailntMAMN .

Dienstag den 11 . März d. Js .
vormittags 1v Uhr, werden da,
hier folgende abgängige Ge
genstände gegen Barzahlunr
versteigert:

2 Sopha , 3 Fauteuils , 1
Nähtischchen , 1 kleiner Tisch ,
1 runder Tisch . 2 ovale Tische,
70 Stühle , 1 Schreibpult , 2
Krankenfahrstühle , 1 Klavier,
altes Schuhwerk. Eisen, leere
Oclfäier , 1 Partie weiße und
1 Partie gemischte Lumpen ,
Papierspäne und Säcke . Fer¬
ner mehrere Haufen Reisig
und Abfallholz.

Jllenau , 6 . März 1913 .
Großh . Heit- und Pflegeanstalt .
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